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Der Blick ins Auge ist ein Blick auf unsere Menschheitsgeschich-
te. Evolutionsbedingte Anpassungen schlugen sich in der Augen-
farbe nieder. Die Augenfarbe wird zum Hinweis auf ererbte kons-
titutionelle Eigenschaften des Individuums, die uns eine persona-
lisierte Phytotherapie erlauben.

Das „individuelle Teerezept aus dem Auge“ 
nach Klaus Krämer
Der Heilpraktiker Klaus Krämer (1940–2016) lernte bei den Kory-
phäen der Iridologie: bei Josef Angerer, Josef Karl und Joachim 
Broy. Mit weiteren stand er später in engem Kontakt, so mit Ru-
dolf Stolz, Anton Markgraf und den Referent*innen des Uslarer 
Kreises. Er führte den Geist der Anfänge der Augendiagnose bezie-
hungsweise Iridologie (im Folgenden wird von Augendiagnose die 
Rede sein) weiter: die individuelle Kombination einer günstigen 
und nebenbei einfach zu transportierenden Diagnosemethode 
(Lupe und Leuchtmittel passen in die Hosentasche) mit einem 
ebenso günstigen Heilmittel. Für Letzteres wählte er ein von ihm 
neu entwickeltes und tiefschürfend erschlossenes Novum, die in-
dividuelle Teetherapie. 

Seine Kombination von Augendiagnostik und Teerezeptur – ein 
bisweilen auch als „Berliner Schule“ bezeichnetes System – unter-

richtete er 10 Jahre an der Heilpraktikerschule in Selbstverwal-
tung in Berlin und weitere 19 Jahre an dem von ihm mitbegrün-
deten Institut für Phytotherapie (IfP), an dem wir von ihm lernen 
durften. Für den Uslarer Kreis für Augendiagnose hielt er viele 
Jahre lang Vorträge [1].

Die Grundkonstitutionen
Es ist unmöglich, in einem kurzen Beitrag einen Überblick über 
das System von Klaus Krämer zu geben, bei dem Farbe, Gestalt 
und Struktur von Phänomenen der Iris, der Sklera und des Augen-
umfelds ins Teerezept eingehen.

Gut möglich ist jedoch, den ersten und wesentlichen Grund-
stein einer systematischen Augendiagnose und der individuellen 
Phytotherapie darzustellen: die Berücksichtigung der Konstituti-
on. Krämer unterschied 3 Grundkonstitutionsformen, die je nach 
Disposition und Diathese im Weiteren noch unterteilt werden: 
1. die blaue Iris beziehungsweise die lymphatische Konstitution
2. die braune Iris beziehungsweise die hämatogene Konstitution
3. die gemischtfarbene Iris beziehungsweise die biliäre Konsti-

tution
Die graue Iris sah Krämer als Sonderform der lymphatischen Kon-
stitution an. Jede der 3 Konstitutionen gedeiht und erkrankt am 
ungehinderten und physiologischen beziehungsweise gehinder-
ten oder pathologischen Fließen. Laut Krämer legen wir bei der 
lymphatischen den Fokus auf den Fluss der Lymphe, bei der hä-
matogenen auf den Fluss des Blutes und bei der biliären auf den 
Fluss des Nahrungsbreis und der Verdauungsenzymatik.

Die Konstitutionsanalyse in der Teetherapie
Wie viele naturheilkundliche Diagnoseformen dient auch die Au-
gendiagnostik dem Erfassen der Konstitution. Sie zeigt die jewei-
lige Adaptionslage eines Individuums, seine Fähigkeiten, sich an 
innere und äußere Reize anzupassen. Seine sich aus der Adapti-
onslage erschließenden Reaktionsmöglichkeiten sind genetisch 
angelegt. Sie verweisen in der Diagnostik auf mögliche Krank-
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1   Die Zuordnung augendiagnostischer beziehungsweise iridologi-
scher Zeichen zu Heilpflanzen stellt einen wesentlichen 
Grundstein der personalisierten Phytotherapie nach dem System 
des Heilpraktikers Klaus Krämer dar.

2   Augenfarbe der Patient*innen und Konstitutionsanalyse ermögli-
chen uns dabei, die individuelle Reaktions- und 
Krankheitsneigung zu berücksichtigen. Wir erhalten Hinweise, 
warum ein Mensch erkrankt und wie er gesunden kann.

3   Die Bestimmung der Konstitution ist demnach ein wichtiges 
Kriterium für die Wahl des pflanzlichen Heilmittels, wenn wir aus 
dem großen pflanzlichen Arzneischatz schöpfen, um etwa eine 
Teetherapie zu konzipieren. 
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chen. Für den lymphatischen Typus reichen daher oft schon leich-
te Bitterdrogen und sanfte Tonika. Eine gut gemeinte Ginseng-
Therapie könnte zum Beispiel für eine energielose Trägerin der 
lymphatischen Konstitution zu stark sein und sie noch mehr er-
schöpfen. 

Infekte schnell zu beantworten, brachte im nasskalten nordi-
schen Raum sicher Überlebensvorteile. So tendieren Träger der 
blauen Iriden zu heftigen Entzündungsreaktionen. In diesem Ver-
mögen liegt jedoch auch eine Veranlagung des lymphatischen Ty-
pus zu Erkrankungen:

heitsneigungen, auf die individuelle Pathogenese bei Erkrankun-
gen und – für die Therapie essenziell – auf die individuelle Beein-
flussbarkeit der Selbstheilung. Mithilfe der Konstitutionsbestim-
mung erhalten wir Hinweise, warum ein Mensch erkrankt und 
wie er gesunden kann.

Für die Phytotherapie, insbesondere für die Teetherapie, ist es 
besonders wichtig, die konstitutionelle Stoßrichtung zu bestim-
men. Über 300 pflanzliche Rezepturbestandteile stehen uns zur 
Verfügung – und damit ein großer Arzneischatz, aus dem wir mit-
hilfe der Augendiagnose personalisierte Rezepturen schöpfen. Die 
Bestimmung der Konstitution ist hierbei ein wichtiges erstes Kri-
terium für die Wahl des pflanzlichen Heilmittels. Sie zeigt uns 
auch, welche Bereiche mit konstitutionstypischen Schwächen wir 
im Auge genauer betrachten sollten (siehe Tabelle 1, siehe Defini-
tion der Begriffe im Glossar, S. 20).

Die blaue Iris – die lymphatische 
 Konstitution
Die blaue Irisfarbe entstand menschheitsgeschichtlich gesehen 
erst vor Kurzem: Eine genetische Mutation vor 6000 bis 10 000 
Jahren brachte evolutionäre Vorteile für das Leben im nordischen 
Raum [2]. Durch das rezessiv vererbte bedingte Fehlen bzw. Redu-
zieren von Melanineinlagerungen in die Iris entsteht durch den 
Tyndall-Effekt der Farbeindruck „blau“. Träger des blauen Auges 
lagern auch weniger Melanin in der Haut ein, was Haut und Augen 
empfindlicher für die auf der Nordhalbkugel kürzere Lichtexposi-
tion macht. Dies ermöglicht unter anderem eine höhere Vitamin-
D-Ausbeute bei geringer Lichtstrahlung. 

Die größere Empfindlichkeit für Licht versinnbildlicht auch die 
Reaktionslage für Menschen mit blauen Augen. Sie zeigen generell 
eine starke Reaktion auf geringe Reize, es ist wichtig, dies phyto-
therapeutisch zu berücksichtigen: Sanfte Reize reichen hier schon 
aus, starke Reize können den Organismus übermäßig beanspru-

TABELLE 1

Konstitutionstypische Phänomene, die bei der Augendiagnose besondere Betrachtung verlangen 

Phänomene Lymphatische Konstitution Hämatogene Konstitution Biliäre Konstitution

Zirkuläre Zonen (nach Magdalene Madaus 
und Eva Flink, siehe Abb. 1)

Eliminationszone: 5. und 6. Zone 
(Schleimhaut- und Hautzone)

Dissimilationszone: 3. und 4. 
Zone (Blut- und Organzone)

Assimilationszone: 1. und 
2. Zone (Magen- und 
Darmzone)

Aspekte des Krausenrandes (nach Josef 
Angerer)

Bereitstellung von Mineralien, 
Gewebstonus, Hyperergie (ver-
dickter Krausenrand)

Hormonale Steuerung und 
Blutbildung

Darmflora und Biosynthe-
se

Besonders zu berücksichtigende Sekto-
ren/Reflexfelder

Milz, Niere, Hypophyse, Nebennie-
ren

Herz, Schilddrüse, Keimdrü-
sen, Hypophyse

Leber, Galle, Pankreas

Achsen/Verbindungslinien (nach Magdale-
ne Madaus und Eva Flink)

Ohr-Blasen-Achse, Kopf-Fuß- 
Achse

Harmonie-Achse, Hinter-
haupt-Uterus-Achse

Nasen-Leber-Achse

Abb. 1 Zirkuläre Einteilung der Iris – 1: Magenzone, 2: Darmzone, 
3: Blutzone, 4: Organzone, 5: Schleimhautzone, 6: Hautzone.
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▪ pathologische Überreaktion mit Tendenz zur sympathikoto-
nen Übersteuerung

▪ Allergien und Autoimmunprozesse
▪ hohe Neigung der Schleimhäute zu Entzündungen

Geeignete Phytotherapeutika
Für die vegetative Regulation eignen sich Sympathikolytika wie 
Lavendel (Lavandula angustifolia); um Reize auf den Schleimhäu-
ten zu lindern, Schleimdrogen wie Linde (Tilia platyphyllos und 
Tilia cordata); für allergische Prozesse Gerbstoffdrogen der Rosen-
gewächse wie Nelkenwurz (Geum urbanum), Mädesüß (Filipen-
dula ulmaria) oder Gänsefingerkraut (Potentilla anserina).

Mit Reizen sollten wir sparsam umgehen in der Teetherapie – 
mit Mineralstoffen auf jeden Fall nicht. Denn das Nähren des Mi-
neralstoffwechsels ist laut Krämer entscheidend für die Therapie, 
insbesondere mit Mineralien für das Bindegewebe wie Silizium. 
Mineralstoffreiche Pflanzen wie Brennnessel (Urtica dioica), 
Schachtelhalm (Equisetum arvense) oder Hafer (Avena sativa) sind 
eine gute Wahl. Eine zusätzliche Entlastung des Bindegewebes 
durch eine Entgiftung über die Niere mit leichten Diuretika wie 
Vogelknöterich (Polygonum aviculare) und der Haut mit Diapho-
retika wie den Blüten der Linde oder des Holunders (Sambucus 
nigra) ist ratsam. 

Blaue Augen begegnen uns häufig in der Praxis: Im Nordosten 
Deutschlands haben über 80 % der Menschen blaue Augen, im Rest 
Deutschlands zwischen 50 % und 79 % [3].

Die braune Iris – die hämatogene 
 Konstitution
Von Melanozyten der Iris produziertes Melanin färbt das Auge 
braun. Heutigen Kenntnissen zufolge ist es das ursprüngliche 

Auge unserer Vorfahren – wie auch der meisten Säugetiere [4]. Ein 
nützlicher Umstand: Das Melanin schützte unsere Vorfahren vor 
schädigenden Strahlen im sonnenreichen Afrika.

Während das blaue Auge aufgrund des eingeschränkten Schut-
zes einen „leicht entzündbaren“, raschen Stoffwechsel aufweist, 
neigt der Stoffwechsel der hämatogenen Konstitution zu Verlang-
samung. Dies ist besonders in unseren Breitengraden zu beobach-
ten. Der hämatogen geprägte Organismus tendiert zu Stase und 
Schwerblütigkeit, der Stoffwechsel ist verlangsamt, Drüsen neigen 
zur Unterfunktion. Die Reaktionsarmut beziehungsweise -starre 
kann sich auch im Laborbild zeigen: Laborwerte sind bei einzel-
nen Erkrankungen lange unauffällig. 

Typischerweise zeigt sich zur gleichen Zeit vor den gestauten 
Prozessen eine Fülle, nach dem Stau eine Leere, zum Beispiel bei 
Durchblutungsstörungen: Ein hoher Blutdruck vor den gestauten 
Arterien – danach Mangeldurchblutung. Auch die oft anzutreffen-
de psychosomatische Übererregbarkeit kann als Fülle vor dem 
Stau (zum Beispiel emotionale Blockade) gesehen werden. Ein 
wichtiger Hinweis für die Therapie: Eine rein anregende, aktivie-
rende Behandlung verschlimmert die Füllebeschwerden, gleich-
zeitig muss der Stau durch entkrampfende Mittel (Kontraktions-
furchen in der Iris berücksichtigen!) behoben werden.

Geeignete Phytotherapeutika
Bei der Kreislauftherapie können anregende Drogen mit ätheri-
sche Ölen wie Rosmarin (Salvia rosmarinus) oder Lorbeer (Laurus 
nobilis) sinnvoll sein, im Verbund mit Pflanzen, die Verkrampfun-
gen der arteriellen Gefäße lindern: Olive (Olea europea), Weiß-
dorn (Crataegus spec.) und Augentrost (Euphrasia officinalis). Das 
venöse System unterstützen Raute (Ruta graveolens), Buchweizen 
(Fagopyrum esculentum) und Steinklee (Melilotus officinalis). Ist 
die Durchblutung gewährleistet, wirkt das auch der Intoxikation 

Abb. 2 Lymphatische Iris. Abb. 3 Hämatogene Iris: Radiäre Struktur sehen wir typischerweise nur 
in Zone 1 und 2.
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ren Verdauung durch Lipasen erleichtert. Sekretinhaltige Pflanzen 
wie Brennnessel (Urtica dioica) fördern das Pankreas.

Die Verdauungsleistung ist typischerweise stressanfällig, hier 
sind entspannende, entkrampfende und verdauungsanregende 
Heilkräuter wie Hopfen (Humulus lupulus), Melisse (Melissa of-
ficinalis) oder Fenchel (Foeniculum vulgare) hilfreich. Sie helfen 
auch, wenn sich laut Krämer die unzureichende Verdauungsleis-
tung auch auf seelischer Ebene zeigt und Gefühle nicht richtig 
verarbeitet werden. 

Die Entgiftung fördern wir unter anderem mit schwefelhalti-
gen Pflanzen wie Klette (Arctium lappa) oder Bärlauch (Allium ur-
sinum). Letzterer fördert auch eine physiologische Darmflora. Das 
Gleiche gilt für Bitterstoffdrogen und Wurzeln, die das Präbioti-
kum Inulin enthalten, insbesondere jene von Löwenzahn (Taraxa-
cum sect. Ruderalia) oder Wegwarte (Cichorium intybus). 

Aus dem Arzneischatz schöpfen – Beispiele
Es stellt sich die Frage, wie wir die Hinweise, die wir mithilfe der 
Augendiagnose über die jeweilige Grundkonstitution erhalten, bei 
der individuellen Rezeptur umsetzen.

Schlaffördernde Rezepturen
Soll etwa ein personalisiertes Teerezept schlaffördernde Pflanzen 
enthalten, so können wir je nach Individualkonstitution
▪ bei der lymphatischen Iris mineralstoffreiche (Hafer) und 

Schleimdrogen (Linde),
▪ bei der hämatogenen Iris farbstoffreiche und durchblutungs-

fördernde Pflanzen (Weißdorn) sowie entkrampfende und 
stark wirkende Exotika wie Schlafbeere (Withania somnifera) 
oder Goldmohn (Eschscholzia californica), 

▪ bei der biliären Iris karminative (Fenchel) und verdauungs-
spezifische (Hopfen) Pflanzen für die Konstitution wählen.

der hämatogenen Konstitution entgegen: Versackt das Blut im Ka-
pillargebiet, können dessen Noxen Gefäße und Gewebe schädigen.
Infekte verlaufen oft subchronisch – im Gegensatz zur lymphati-
schen Konstitution mit ihren heftigen Entzündungsreaktionen. 
Bei Infekten sind daher starke Immunstimulanzien wie der Son-
nenhut (Echinacea purpurea) sinnvoll.

Im Unterschied zur lymphatischen Konstitution sollten wir 
gleichzeitig entkrampfende Aspekte berücksichtigen und kräftige 
phytotherapeutische Reize wählen, um die Konstitution in Fluss 
zu bringen: je dunkler das Auge, desto kräftiger die Reize.

Während uns bei der blauen Iris sehr gut der Arzneischatz 
der einheimischen Heilpflanzen ausreicht, können wir bei der 
hämatogenen Konstitution unsere Rezepturen mit mediterranen 
Ätherisch-Öl-Drogen und kräftigenden afrikanischen, asiati-
schen oder südamerikanischen Drogen erweitern. Einen weite-
ren therapeutischen Schwerpunkt bilden laut Krämer farbstoff-
reiche Heilpflanzen – mit Farbstoffen, die Durchblutung, Stoff-
wechsel, Hormonsystem und Psyche anregen. Gut beraten ist 
man hier mit dem weiten Feld der Flavonoiddrogen, daneben 
auch mit Pflanzen wie Safran (Crocus sativus) oder Kurkuma 
(Curcuma longa). Pflanzen wie Engelwurz (Angelica archangeli-
ca), Sellerie (Apium graveolens) oder Bitterorange (Citrus × au-
rantium) enthalten Furanocumarine. Sie erhöhen die Lichtsensi-
bilität der Haut und unterstützen damit u.a. den meist schwieri-
gen Vitamin-D-Haushalt.

Die gemischtfarbene Iris – die biliäre 
 Konstitution
Bei der gemischtfarbenen Iris erscheint das untere Basisblatt der 
Iris blau, das obere Kryptenblatt ist zu mindestens 50 % braun pig-
mentiert. Bei der blauen Iris liegt die pathogenetische Dynamik 
bei der Überreaktion, bei der braunen bei der Verlangsamung, bei 
der gemischtfarbenen Iris – und damit bei der biliären Konstituti-
on – liegt sie bei der Intoxikation. Bei der biliären Konstitution le-
gen wir unseren Fokus auf die Verdauung, und zwar insbesonde-
re auf das duodenale Verbundsystem aus Leber, Galle und Pankre-
as. Mangelnde Enzymatik und Besaftung des Gastrointestinaltrak-
tes begünstigen eine unzureichende Verdauung, eine Störung der 
Darmflora und eine Belastung durch Toxine aus dem Darm. Die 
Leber ist meist als Erstes beeinträchtigt, was sich zunächst unspe-
zifisch in Müdigkeit äußern kann. Des Weiteren müssen Wechsel-
wirkungen von Darmflora und Psyche, Gehirn und Immunsystem 
beachtet werden. 

Geeignete Phytotherapeutika
Bei der Konzeption des Teerezeptes achten wir auf bittere Heil-
pflanzen, die den Verdauungstrakt anregen. Auch leberprotektive 
Arzneien wie Mariendistel (Silybum marianum) sind von Bedeu-
tung – diese eignet sich aufgrund der schlechten Löslichkeit der 
Flavonoide allerdings weniger für die Teerezeptur. Präparate sind 
hier deshalb geeigneter. Steroidsaponinhaltige Pflanzen wie Con-
durango (Marsdenia cundurango) oder Bockshornklee (Trigonella 
foenum-graecum) verbessern die Emulgation von Fetten, was de-

Abb. 4 Biliäre Iris.
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Lebertherapeutika
Bei den Lebertherapeutika können wir
▪ bei der lymphatischen Iris mit Löwenzahn die Wirkung der 

Leber auf Wasserhaushalt und Gelenke, mit Klette oder 
Erdrauch (Fumaria officinalis) die hautbezügliche und 
mineralisierende Wirkung, mit Odermennig (Agrimonia 
eupatoria) die entzündungshemmende Wirkung berücksich-
tigen.

▪ bei der hämatogenen Iris mit Kurkuma die Farbstoffwirkung, 
mit Ringelblume (Calendula officinalis) den entkrampfenden, 
anticholerischen und venösen Aspekt, mit Olivenblättern den 
arteriellen, mit Mutterkraut (Tanacetum parthenium) den 
kühlenden Aspekt berücksichtigen. 

▪ bei der biliären Konstitution mit Klette und Mariendistel den 
entgiftenden Aspekt, mit Bitterstoffen und Schwefel (Bärlauch) 
den die Darmflora regulierenden Aspekt berücksichtigen.

Eine Belastung der Leber im hämatogenen Auge ist übrigens nicht 
so einfach ersichtlich: Sie kann sich unter anderem durch soge-
nannte Staketen am Limbus zeigen. Die hämatogene Konstitution 
profitiert besonders durch eine verstärkte Durchblutung des 
rechten Oberbauchs – etwa durch Leberwickel.

Fazit
Schon ein erster kurzer Blick ins Auge unserer Patient*innen er-
laubt einen Rückschluss auf evolutionär bedingte Spezifikationen. 
Diese können einbezogen werden, um die Teetherapie zu konzi-
pieren. Der Heilpraktiker Klaus Krämer lehrte ein System, das 
heute viele seiner Schüler*innen fortführen. Es ermöglicht uns, 
die individuelle Reaktions- und Krankheitsneigung der 3 Iriskon-
stitutionen in der Phytotherapie zu berücksichtigen. 

TABELLE 2

Versuch einer konstitutionsspezifischen Einordung von Heilpflanzen 

Wirkung/ 
 Einsatzgebiet Lymphatische Konstitution Hämatogene Konstitution Biliäre Konstitution

Bittermittel Amara mucilaginosa wie Isländisches 
Moos (Cetraria islandica), sanfte Amara 
aromatica wie Engelwurz (Angelica 
archangelica) und Schafgarbe (Achillea 
millefolium) und sanfte Amara pura 
wie Fieberklee (Menyanthes trifoliata)

Amara acria wie Ingwer (Zingiber officina-
le), Galgant (Alpinia officinarum) und ent-
krampfende Amara aromatica wie Wermut 
(Artemisia absinthium) und Bitterorange 
(Citrus × aurantium), blutbezügliche Amara 
pura wie Tausendgüldenkraut (Centaurium 
erythraea)

Kräftige Amara pura wie Gel-
ber Enzian (Gentiana lutea) und 
Amara aromatica wie Hopfen 
(Humulus lupulus)

Nervina Hafer (Avena sativa), Linde (Tilia platy-
phyllos und Tilia cordata), Lavendel (La-
vandula angustifolia)

Passiflora (Passiflora incarnata), Schlafbeere 
(Withania somnifera), Weißdorn (Crataegus 
spec.)

Hopfen (Humulus lupulus), 
Melisse (Melissa officinalis), 
Fenchel (Foeniculum vulgare)

Unterstützung bei 
Infekten der obe-
ren Atemwege

Holunder (Sambucus nigra), Linde (Ti-
lia platyphyllos und Tilia cordata), 
Spitzwegerich (Plantago lanceolata), 
Nelkenwurz (Geum urbanum)

Sonnenhut (Echinacea purpurea), Ballon-
erbse (Southerlandia frutescens)

Ringelblume (Calendula offici-
nalis), Engelwurz (Angelica 
archangelica)

Lebertherapeutika Erdrauch (Fumaria officinalis), Klette 
(Arctium lappa)

Olive (Olea europea), Kurkuma (Curcuma 
longa), Boldo (Peumus boldus), Ringelblu-
me (Calendula officinalis)

Mariendistel (Silybum maria-
num), Klette (Arctium lappa)

Erschöpfung Hafer (Avena sativa) Ginseng (Panax ginseng), Rosmarin (Salvia 
rosmarinus), Kalmus (Acorus calamus) und 
Bluttonika wie Brennnessel (Urtica dioica)

Zimt (Cinnamomum ceylani-
cum), Lebertherapeutika wie 
Mariendistel (Silybum maria-
num)

Diuretika Hafer (Avena sativa), Vogelknöterich 
(Polygonum aviculare)

Buchweizen (Fagopyrum esculentum), 
 Bucco (Agathosma betulina)

Löwenzahn (Taraxacum sect. 
Ruderalia)

Konzentrationsstö-
rung

Hafer (Avena sativa), Buchweizen (Fa-
gopyrum esculentum), Rosenwurz 
(Rhodiola rosea)

Augentrost (Euphrasia officinalis), Königs-
kerze (Verbascum spec.), Ginkgo (Panax 
ginseng), Rosmarin (Salvia rosmarinus), 
Raute (Ruta graveolens)

Angostura (Angostura trifolia-
ta)

Depressive Stim-
mung

Hafer (Avena sativa), Lavendel (Lavan-
dula angustifolia)

Safran (Crocus sativus), Bitterorange (Citrus 
× aurantium), Johanniskraut (Hypericum 
perforatum)

Fenchel (Foeniculum vulgare), 
Bitterorange (Citrus × auranti-
um), Basilikum (Ocimum basili-
cum)
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Bitte beachten: Versucht man, komplexe Sachverhalte kurz und 
verständlich darzustellen, läuft man schnell Gefahr, starr und sim-
plifiziert daherzukommen. Dessen waren wir uns beim Schreiben 
dieses Beitrags bewusst. Das von Krämer gelehrte System der Zu-
ordnung augendiagnostischer Phänomene zu Heilpflanzen ist 
hochkomplex, die Anwendung der von uns erwähnten Heilpflan-
zen nicht auf jeweils eine der 3 Konstitutionen limitiert. Selbstver-
ständlich steht die individuelle diagnostische und therapeutische 
Beurteilung eines Falles über jeder dogmatischen Systematik. ●

  Dieser Artikel ist online zu finden: 
http://dx.doi.org/10.1055/a-2025-9281 

Literatur

[1] Vigl S. Personalisierte Phytotherapie. Im Gespräch mit Heilpraktiker Klaus 
Krämer. Naturheilpraxis 1/2016

[2] Eiberg H et al. Blue eye color in humans may be caused by a perfectly 
associated founder mutation in a regulatory element located within the 
HERC2 gene inhibiting OCA2 expression. Hum Genet 2008; 123(2): 177–
187. DOI: 10.1007/s00439-007-0460-x

[3] Mackey DA. What colour are your eyes? Teaching the genetics of eye co-
lour & colour vision. Edridge Green Lecture RCOphth Annual Congress 
Glasgow May 2019. Eye (Lond) 2022; 36(4): 704–715

[4] Bradley BJ, Pedersen A, Mundy NI. Blue eyes in lemurs and humans: same 
phenotype, different genetic mechanism. Am J Phys Anthropol 2009; 
139(2): 269-73. DOI: 10.1002/ajpa.21010

Alle Abbildungen im Beitrag: Nach Vorlage von Sebastian Vigl, 
Berlin

HP ANNE WANITSCHEK 

Anne Wanitschek ist Heilpraktikerin mit dem 
Schwerpunkt Phytotherapie in Berlin, Auto-
rin für naturheilkundliche Ratgeber und 
Fachbeiträge sowie Schülerin von Heilprakti-
ker Klaus Krämer, der individuelle, dem au-
gendiagnostischen Befund angepasste Tee-
rezepturen lehrte und anwandte.

E-Mail: wanitschek@ihre-heilpraktiker.berlin
Internet: www.ihre-heilpraktiker.berlin

HP SEBASTIAN VIGL

Heilpflanzenkunde ist der Schwerpunkt der 
Tätigkeit von Sebastian Vigl als Heilpraktiker. 
Heilpflanzen beschäftigen ihn auch als Autor 
von Fachbeiträgen und Büchern und als Mit-
herausgeber der Zeitschrift „Heilpflanzen“. 
„Ich lerne nie aus – seit den Anfängen bei 
meinem Lehrer Klaus Krämer bis jetzt: Heil-
pflanzen bereichern mich immer wieder mit 
neuem, lebendigem Wissen.“

E-Mail: vigl@ihre-heilpraktiker.berlin
Internet: www.ihre-heilpraktiker.berlin

Let‘s work! 2023 
22. Arbeitstagung für Heilpraktiker

www.bdh-online.de

max.
7 Punkte 
pro Tag

                             
Deutsche 
Homoopathietage

                             
Deutsche 

Bitte
Vormerken!

20. / 21. Okt. 2023Gelsenkirchen

Au
to

re
n-

PD
F 

fü
r p

riv
at

e 
Zw

ec
ke

 d
es

 A
ut

or
s




